Deutſchland. 


Berlin, 2. November. Die Grundzüge 
der Alters- und Invalidenverſorgung der Arbeiter 
find nunmehr unter Berückſichtigung der in den 
Gutachten der verbündeten Regierungen ausge- 
ſprochenen Wünſche im Reichsamt des Innern 
ausgearbeitet und fertiggeſtellt worden. Es er⸗ 
übrigt nun noch die Einholung der Ermächtigung 
des Kaiſers zur Ausarbeitung des Geſetzentwurfs, 
und befindet ſich dem Vernehmen nach die Vor⸗ 
lage bereits im kaiſerlichen Kabintt. Sobald 
dieſelbe dort ihre Erledigung gefunden haben 
wird, fol ſie an das preußiſche Staatsminiſterlum 
gelangen, welches über die Berufung des Volls⸗ 
wirthſchaftsraths und Staatsraths Beſchluß zu 
faſſen hat. Es erſcheint, wie offiztös bemerkt 
wird, nicht ausgeſchloſſen, daß die eine der ge⸗ 
nannten Körperſchaften, wahrſcheinlich der Volks⸗ 
wirthſchaftsrath, noch vor Beginn der Herbſt⸗ 
ſeſſton des Reichstages zuſammenkommt. Unter 
Berückſichtigung der Inſtanzen, welche die Vor⸗ 
lage noch zu durchlaufen hat, und der Arbeiten, 
welche noch daran vorzunehmen ſind, ehe der Ge⸗ 
ſetzentwurf in ſeiner endgültigen Faſſung den 
Bundesrath paſſtren kann, könne man zu dem 
Schluſſe gelangen, daß immerhin Ende Januar 
oder Anfang Februar herankommen dürfte, ehe 
der Reichstag ſich mit der Materie zu befafjen 
haben würde. 

— Zur Beſtätigung ihrer geſtrigen Notiz 
über die Goldfunde in Lüderitzland theilt die 
„Poſt“ noch mit, daß auch dem hieſigen aus- 


wärtigen Amte und zwar durch den Reichekom⸗ 


miſſar Dr. Göring von den Entdeckungen Keunt⸗ 
niß gegeben worden iſt. In welcher Form das 
Gold in Lüderitzland gefunden ift, jet noch nicht 


genau zu erſehen; doch dürfte es ſich vorläufig 


um das Vorkommen des Goldes in Alluvial- 
lagern nach der Analogie der Goldfelder in Süd 
oſtafrika handeln, welche gewöhnlich einen reichen 
Ertrag darbieten, bis die Lager erſchöpft find. 

— Die oldenburgiſche Regierung hat an 
den Bundesrath einen Antrag über Zollanſchluß 
der Stadt Brake gerichtet, und denſelben mit 
motivirenden Bemerkungen verſehen, denen wir 
Folgendes entnehmen: 

„Mit dem gemäß des Bundesraths - Be- 
ſchluſſes vom 6. November 1884 bevorſtehenden 
Anſchluß Bremens und dem bereits von der kö⸗ 
niglich preußiſchen Regierung beantragten gleich 
zeitigen Anſchluſſe Geeſtemündes an das Zoll- 
gebiet wird auch die Stadt Brake dem Zoll⸗ 
gebiet anzuſchließen ſein. — Gewichtige Inter⸗ 
eſſen der Schifffahrt und des Verkehrs ſprechen 
zwar dafür, wie bei Bremerhafen und Geeſte 
münde am rechten, ſo auch bei Brake am linken 
Weſerufer die eigentlichen Hafenanlagen nicht mit 
in die Zolllinte hineinzuzlehen und würde auch 
der Umſtand, daß Brake in nächſter Konkurrenz 
zu Bremerhafen und Geeſtemünde ſteht, es be⸗ 
gründet erſcheinen laſſen, für Brake, deſſen Eri- 
ſtenz auf dem Schifffahrts⸗ und Hafenverkehr be- 
ruht, die bisherige gleichberechtigte Stellung mit 
dieſen beiden Hafenplätzen zu erheben und es auf 
gleichem Fuße mit denſelben zu behandeln. Da 
‚aber die neue Zolllinie oberhalb Geeſtemünde und 
auf jeden Fall weit unterhalb Brake über die 
Weſer gezogen werden fol, jo werden dieſſeite 
die Bedenken nicht verkannt, welche der Aus⸗ 
ſchließung der Hafenanlagen zu Brake von der 
Zollinie entgegenſtehen. Wenn daher der An- 
ſchluß Brakes an das Zollgebiet eintreten ſoll, 
ſo wird es umſomehr gerechtfertigt und für die 
gedeihliche Entwickelung des dortigen Verlehrs in 
Berückſichtigung der vorliegenden Konkurrenzver⸗ 
hältniſſe erforderlich ſein, den Hafen in Brake 
auf jeden Fall ſo zu ſtellen, wie den bei der 
Stadt Bremen einzurichtenden neuen Freibezirk 
und auch der Schifffahrt nach Brake dieſelben 
Erleichterungen, wie derjenigen nach Bremen zu 
bewilligen. .. Da für die neue Einrichtung 
und zollſichere Umfriedigung des zollabgeſchloſſenen 
Bezirks der dieſſeitigen Staatskaſſe eine Reihe 
von Ausgaben erwachſen, ſo wird es billig ſein, 
ebenſo wie bel Bremen-Bremerhafen und Geeſte⸗ 
münde, als Beitrag zu dieſen Koſten den Ertrag 
der Nachſteuer Oldenburg zu überlaſſen.“ 

— Der von den Biſchöfen zu leiſtende Eid 
hat in ſeiner gegenwärtigen Form dem römiſchen 
Stuhle vorgelegen, und von dieſem iſt nichts 
gegen denſelben eingewendet worden. Das iſt 
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auch ſehr erklärlich, da die jetzige Faſſung im 
Weſentlichen wieder mit derjenigen übereinſtimmt, 
die vor dem Kulturkampfe üblich war. Der erſte 
Biſchof, der nach langer Pauſe dieſen neuen 
(alten) Biſchofseid wieder geleiſtet hat, war be 
kanntlich Fürſtbiſchof Kopp. 


— Mit beſonderer Sorgfalt wird in unſerer 
Kriminalſtatiſtik feſtgeſtellt, welches die Zahl der 
jugendlichen Verbrecher iſt. Das Verbrecherthum 
ſammelt ſich bekanntermaßen zumeiſt aus Perſonen 
im ſtrafunmündigen Alter; diejenigen, die erſt in 
ſpäteren Jahren den Pfad, der zum Zuchthaus 
führt, betreten, ſind in der Minderhett, bilden 
auch jedenfalls den weniger gefährlichen Theil der 
Kategorie von Menſchen, die zu beſtrafen oder 
gar unſchädlich zu machen im allgemeinen Intereſſe 
liegt. Gelänge es einmal, die Jugend von Be 
gebung ſtrafbarer Handlungen ganz fern zu halten, 
jo wäre die utopiſche Zeit, in welcher es leine 
Verbrecher mehr gäbe, nicht weit: wir würden 
den Kampf gegen das alte Verbrecherthum mit 
Entſchiebenheit aufnehmen können und würden es 
vertilgen, ſicher, daß kein junger Nachwuchs unſer 
reines Feld wieder überwuchert. So weit entfernt 
wir auch noch ſein mögen von einer vlelver⸗ 
ſprechenden Beſſerung auf dem angedeuteten Wege, 
jo muß doch mit Genugthuung feſtgeſtellt werden, 
daß an der allgemeinen Zunahme des Verbrecher⸗ 
thums, die leider in den letzten Jahren ſtattge⸗ 
funden hat, die Jugend nicht im gleichen Maße 
Theil genommen hat wie das Alter. Es befanden 
ſich nämlich im Jahre 1882 unter 329,968 Par⸗ 
ſonen, die wegen Verbrechen und Vergehen gegen 
Reichegeſetze in Deutſchland verurthellt wurden, 
30,719 noch nicht 18 Jahre alte, 1883 unter 
330,128 29,966, 1884 unter 345,977 31,342, 
1885 unter 343,087 30,704 und 1886 unter 
353,000 31,498. Während alſo von 1882 bis 
1886 die Zahl der Verbrecher ꝛc. im Allgemeinen 
um 23,032 oder um 6,98 Prozent zugenommen 
hat, hat ſich die Zahl der unter 18 Jahre alten 
Verbrecher ꝛc,. nur um 779 oder 2,54 Prozent 
vermehrt, alſo bei Weitem nicht im Verhältniß 
der Bevölkerungszunahme. Während 1882 von 
hundert Verurtheilten 9,31 unter achtzehn Jahren 
alt waren, wurden 1883 nur 9,08, 1884 9,06, 
1885 8,95 und 1886 8,92 derartige jugendliche 
Verbrecher ꝛc. gezählt. Es iſt alſo augenſcheinlich, 
daß der Antheil der Jugendlichen an der Ge- 
ſemmtkriminalſtät im Sinken begriffen iſt. Wie 
ſich die Zahl der unter achtzehn Jahre alten Ver⸗ 
urtheilten bei den einzelnen beſonders in Betracht 
kommenden Strafthaten im Jahre 1886 ſtellt, 
ergiebt ſich aus nachſtehender Zahlenreihe, der 
wir die Zahlen für 1882 vergleichungshalber in 
Klammern hinzugefügt haben: Es wurden ver⸗ 
urthellt jugendliche Perſonen wegen Diebnahls 
17,266 (18,584), gefährlicher und ſchwerer Kör⸗ 
perverletzung 3769 (2600), Sachbeſchädigung 
1639 (1680), Unterſchlagung 1514 (1419), 
Betrugs 1195 (1092), etufacher Körperverletzung 
791 (646), Beleidigung 720 (540), Hehleret 
688 (737), Unzucht und Nothzucht 622 (658), 
Haus frievensbruchs 509 (389), Urkundenfälſchung 
345 (257), Gewalt und Drohung gegen Be 
amte ꝛc. 204 (211), Brandſtiftung 145 (160), 
Nöthigung und Bedrohung 174 (118), Raub 
und räuberiſcher Erpreſſung 58 (40), M. tneid 
27 (27) und Mord und Todtſchlag 18 (15). 
Die Zunahme aller Strafthaten, welcht gegen dle 
Perſon Anderer gerichtet ſind, iſt beſonders bei 
der Körperverletzung ſichtbar. 

— Dis Anwaltekammer des Oberlanbeöge- 
richtsbezirks Frankfurt a. M., die am Sonnabend 
verſammelt war, hat auf Antrag des Rechtsan⸗ 
walts Dr. Geiger einſtimmig erklärt: 

„daß eine gedeihliche Rechtsentwickelung nur 
möglich iſt bei einem Zuſammenwlrken der Ge⸗ 
nichte und der Anwaltſchaft; daß aber dieſe ge⸗ 
meinſchaftliche Arbeit in bedauerlicher Weiſe ge⸗ 
ſtört werden muß, wenn, wie dies in der Ver⸗ 
fügung des Herrn Juſtizminiſters Ende Septem⸗ 
ber dieſes Jahres geſchieht, der Anwaltſchaft ganz 
allein der Vorwurf grundloſer Verſchleppung der 
Prozeſſe gemacht wird und die Gerichte angewie⸗ 
ſen werden, von der Beſtimmung des § 48 bes 
Gerichtskoſtengeſetzes einen ausgiebigen Gebrauch 
zu machen.“ 

Wie wir hören, iſt dem Bundesrath 
heute der Etat der kaiſerlichen Marine zuge⸗ 
gangen. 


den 2. November 18 


87. 
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— Durch die Blätter ging jüngſt eine ofſi⸗ 

ztöſe Notiz, nach welcher ein Reichsbeamter, wenn 
er nach vollendetem 65. Lebensjahre ſeine Ver 
ſetzung in den Ruheſtand nicht nachſucht, auch 
ohne das im § 61 des Reichsbeamtengeſetzes für 
Zwangspenſtonirung vorgeſehene förmliche Ver⸗ 
fahren penflonirt werden kann, wenn die demſel⸗ 
ben unmittelbar vorgeſetzte Dienſtbehörde ihn nach 
pflichtmäßigem Ermeſſen für unfähig erachtet, 
ſeine Amtspflichten ferner zu erfüllen. Es wur⸗ 
den bei dieſem Anlaß diejenigen Mitglieder un⸗ 
feres auswärtigen Reſſorts namhaft gemacht, auf 
welche jene Geſetzesvorſchrift gegebenen Falles 
Anwendung finden könnte. Wie die „Poſt“ er- 
fährt, herrſcht hier der Eladruck vor, daß unter 
den auf dieſe Weiſe Genannten die kalſerlichen 
Potſchafter, ſowie unſer Vertreter beim Vatikan 
keinesfalls in Betracht kommen würden. 
Die Angelegenheit der polniſchen Ret⸗ 
tungsbank, welche die polniſchen Grofgrundbefißer 
und Kapitaliſten in der Provinz Poſen ſehr lau 
gelaſſen hat, findet nach dem „Dziennik“ in Ga⸗ 
lizien, wo man die Angelegenheit mehr vom pol⸗ 
niſch nationalen Standpunkte betrachtet, vielen 
Anklang. Für alle dortigen Kreiſe und größeren 
Städte ſind Komitees gebildet worden, welche 
die Aufgabe übernehmen, einen beſtimmten Theil 
der 1,200,000 Mark, welche Galizien aufbringen 
will, belzuſteuern. 


— Nach eiuer Mittheilung, welche die ul- 
tramontane „Köln. Volksztg.“ dem geſinnungs⸗ 
verwandten „Oſſervatore Cattolico“ entnimmt, 
hatte fi vor einigen Tagen eine italleniſche Ju⸗ 
deu⸗Deputation, beſtehend aus drei Rabbinern und 
mehreren jüdiſchen Notabeln, nach Baveno begeben, 
mit der Abſicht, dem deutſchen Kronprinzen ihre 
Huldigungen darzubringen, weil er wiederholt die 
antiſemitiſche Bewegung in Deutſchland in ſchärf⸗ 
ſter Weiſe gegeißelt habe. Die Deputation ſei 
jedoch nicht empfangen worden. Die Nachricht 
ſcheint erfunden zu ſein. Im Uebrigen wäre die 
gegenwärtige Zeit zur Entſendung einer Deputa⸗ 
tlon an den Kronprinzen möglichſt ſchlecht ge- 
wählt. 

— Die Bahnſtrecke Gneſen⸗Nakel iſt dem 
öffentlichen Verkehr übergeben worden. 

— Ueber einen ſtcherlich höchſt ſeltenen 
Eiſenbahn-Unfall wird von einem Augenzeugen 
deſſelben Folgendes geſchrieben: 

Am Sonntage befand ich mich auf dem 
Abendzuge Görlitz Zittau, welcher erſtere Station 
um halb 9 Uhr verläßt. Der Zug bewegte ſich 
in voller Fahrt zwiſchen Nikriſch und Oſtritz, als 
plötzlich von der Maſchine her ſich ein gewaltiger 
Feuerſchein entwickelte und ein heftiger Funken ⸗ 
regen gegen die Wagenfenfter ſchlug. Ein Aus- 
blick war bei dem Rauch und Aſchenwirbel nicht 
möglich. Auf einen Nothpfiff der Lokomotive 
wurde ſofort gebremſt. Jetzt drang von der Ma⸗ 
ſchine Röcheln und Stöhnen zu uns herüber, und 
die herbeitilenden Beamten fanden den Ma⸗ 
ſchinenführer halb erſtickt, über und über mit 
Aſche und Kohlenſtaub bedeckt, während der Hei⸗ 
zer verſchwunden war. Wieder zu ſich gekommen, 
erklärte der Maſchinenführer, daß plötzlich die 
Thür zur Feuerung aufgeſprungen und das ganze 
Feuer mit furchtbarer Gewalt herausgeflogen jet 
und ihn überſchüttet habe; er habe mit Mühe 
und Noth die Dampfpfeife erreichen können, um 
das Haltezeichen zu geben. Der Feuerraum war 
denn auch wie ausgeblaſen und ausgefegt. Den 
Heizer fand man beim Abſuchen der rückwärtigen 
Strecke mit berußtem Geſicht, geſchwärzten Hän⸗ 
den und angebrannten Kleidern, doch glücklicher 
Weiſe ohne erhebliche Verletzungen. Eine aus 
Oſtritz herbeigeholte Büterzugs⸗Maſchine brachte 
uns zur genannten Station, wo die andere Lo⸗ 
komotive ausgeſetzt werden mußte. Der Ma⸗ 
ſchinenführer äußerte ſich dahin, daß er während 
ſeiner langjährigen Dienſtzeit niemals von einem 
ähnlichen Fall gehört und eine ſolch' gefährliche 
Lage nicht für möglich gehalten habe. 

— Ueber eigen Beſuch Bebels und mehrerer 
anderer Sozialdemokraten in London erhält die 
„Poſt“ folgende vom 30. Oktober datirte Mit- 
theilung: 

„Vorgeſtern Abend trafen, von Zürich ſom⸗ 
mend, plötzlich die Herren Au zuſt Bebel und 
Bernſtein, Redakteur des „Sozialdemokraten“, 
hier ein. Augenſcheinlich waren ſelbſt die hieſt⸗ 
gen Sozialdemokraten verblüfft. Geſtern Abend 
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nun in einer Sitzung, welche bis heute in den 
Morgen hinein währte, wurde die nächſte Abſicht 
des Beſuches klar. Es handelte ſich darum, die 
Zuſtimmung der Londoner Sozialdemokraten, ſo⸗ 
weit dieſelden durch den „kommuniſtiſchen Ar⸗ 
beiter⸗Bildungsverein“ vertreten find, zu den Be⸗ 
ſchlüſſen des Brüggener Kongreſſes einzuholen. 
(Bekanntlich war Herr Jens Chriſtenſen als Ver⸗ 
treter für London defignist geweſen, das Mandat 
ihm aber aus ſchon früher berichteten Gründen 
wieder abgenommen worden.) Frau Guillaume⸗ 
Schack, welche dem Kongreſſe beigewohnt hat, er⸗ 
ſtattete den Bericht und Bebel beklagte bitter die 
Haltung der Londoner Sozialiſten in der Kon- 
greßſache. Doch das iſt weiter nicht wichtig, 
ebenſo wenig, daß ſchließlich ſeitens der Anwe 
ſenden die Kongreßbeſchlüſſe acceptirt wurden. 
Waren doch nur die „Auserwählten“ beiſammen 
und den Anarchiſten und Kommuniſten der Zu- 
tritt verwehrt. Wichtig iſt dagegen, daß Bebel 
von der ſchroffen Haltung Liebknechts gegen Alle, 
welche an ſein ſoztales Papſtthum nicht glauben, 
bedeutend abweicht und der „Propaganda der 
That“ die wetteſte Toleranz zuſichert. Deutlich 
beſtätigte er, daß die Abneigung der deutſchen 
Sozialdemokratie nicht gegen die kom 
muniſtiſchen oder anarchiſtiſchen 
Theorten gerichtet ſei, auch nicht gegen die 
Attentate einzelner ſehr „fortgeſchrittenen 
Elemente, denn es ſeien ja Alle Sozialiſten, Ale 
demſelben Prinzip entſproſſen; aber daß die er- 
treme Richtung beſtrebt jet, eine eigene Partei zu 
bilden, das fei verderblich für die Sache der ſo⸗ 
zialen Erlöſung.“ 


— Der „Pariſer Figaro“ macht ſich und 
ſeinen Leſern wieder einmal das Vergnügen, von 
der Untauglichkeit des deutſchen Repetirgewehre⸗ 
zu erzählen. Nach den jüngſt angeſtellten Ver⸗ 
ſuchen habe die Ober⸗Waffenprüfungs⸗Kommiſſton 
zu Berlin die Fabrikation des Maufer-Repetir- 
gewehrs, deſſen Feblerhaftigkeit klar zu Tage ge⸗ 
treten ſei, unterbrechen laſſen. Aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach werde man das verbeſſerte öſterrei⸗ 
chiſche Syſtem mit dem Acht⸗Millimeter⸗Kaliber 
annehmen. Auch in Betreff des Pulvers ſtände 
eine Neuerung bevor, ebenſo bezüglich der Equi- 
pirung. In Balern, fo fährt der aus München 
datirte Bericht des „Figaro“ fort, denke man mit 
Schrecken an die erforderlichen Ausgaben und die 
damit in Zuſammenhang ſtehenden neuen Steuern; 
aber der aus Berlin kommende Befehl werde 
ohne Murren ausgeführt werden. Die Ge⸗ 
nerale zeigten ſich ſehr unzufrieden, und einer 
derſelben habe ſich ganz laut dahin geäußert, 
daß Deutſchland in Folge der begangenen 
Dummheiten erſt im Jahre 1890 vollſtändig bereit 
ſein würde, 

Vermuthlich hat der „Figaro“ einen origi⸗ 
nal-franzöſiſchen Bericht aus München datirt, um 
die Franzoſen zu tröſten. Denn in Wahrheit iſt 
die Gewehrfrage in Deutſchland ſeit Jahren be- 
friedigend gelöſt, während in Frankreich der Ueber⸗ 
eifer des Generals Boulanger im vergangenen 
Sommer eine voreilige und verfehlte Entſcheidung 
herbeigeführt hat. 

— Ueber neuere erleichternde Anordnungen 
betreffs der Durchführung des Brannt weinſteuer⸗ 
geſetzes wird berichtet: 

„Zunächſt ſind ſämmtliche Provinzialſteuer⸗ 
direktoren darauf hingewieſen worden, daß die 
Beſtimmungen des § 3 des Branntwein -⸗Nach⸗ 
ſteuer-Regulatios nicht ausſchließen, daß Brannt⸗ 
wein, welcher am 1. Oktober d. J. vorhanden 
geweſen und unter ſteuerliche Kontrolle genommen 
worden iſt, innerhalb der vorſchriftlichen Friſt 
von 3 Monaten, binnen welcher derſelbe zur amt⸗ 
lichen Denaturlrung oder Ausfuhr gelangt oder 
nachverſteuert werden muß, von Demjenigen, in 
deſſen Handen der Branntwein nachſteuerpflichtig 
geworden iſt oder von dem nachfolgenden Eigen- 
thümer veräußert und aus ſolchem Anlaß nach 
einem anderen Orte im Gebiete der Branntwein ⸗ 
ſteuergemeinſchaft unter Beibehaltung der ſteuer ⸗ 
lichen Kontrolle verſandt werden darf. Das 
Empfangsamt hat die weltere Kontrolle dar- 
über zu übernehmen, daß über den Brannt- 
wein binnen der vorſchriftsmäßigen, vom 1. 
Oktober d. J. ab laufenden Friſt endgültig ver⸗ 
fügt wird. 

Fleusburg, 31. Oktober 
ner „Dagblad“, eine der 
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angehörige Zeitung, bringt eine Zuſammenſtellung 
der diesjährigen Ernte⸗Ergebniſſe Dänemarks nach 
deſſen einzelnen Aemtern und führt in derſelben 
auch Nordſchleswig als neunzehntes däniſches Amt 
auf. Die „Nordſee⸗Zeitung“, welche dieſe That 
ſache mittheilt, knüpft daran Erörterungen und 
meint, dieſes Verfahren ginge weit über den 
franzöſiſchen Chauvinismus hinaus. 


Ans land. 


Paris, 29. Oktober. Das Amtsblatt bringt 
heute einen Erlaß, welcher die Verwaltung von 
Cochinchina in Folge der Errichtung der „indo⸗ 
chineſiſchen Vereinigung“ umgeſtaltet. Der Gou⸗ 
serneur dieſer Kolonie wird durch einen Unter⸗ 
gouverneur, der unter dem Befehl des General- 
gouvirneurs verwaltet, erſetzt. Die Stelle eines 
Direktors des Innern wird abgeſchafft, ſeine 
Amtsbefugniſſe gehen auf den Untergouverneur 
über. Piquet, Generalreſident in Kambodſcha, 
übernimmt die Stelle des Untergouverneurs. Der 
Senator, General Gresley, Kriegsminiſter vom 
13. Januar bis 20. Dezember 1870, iſt irrſinnig 
geworden. Der General iſt 68 Jahre alt. 

Geſtern Abend wurde im Grand Hotel der 
Jahrestag der Errichtung des Amerika von Frank⸗ 
reich zum Geſchenk gemachten Standbildes der 
„Freiheit“ durch ein Feſteſſen unter dem Vorfitz 
des Admirals Jaures von 70 Perſonen gefeiert. 
Ein Telegramm des Leiters der „Newyork World“, 
Joſeph Pulitzer, brachte der Feſtgeſellſchaft die 
frohe Mär, daß die Amerikaner eine Zeichnung 
eröffnet haben, um Frankreich bei Gelegenheit 
der Ausſtellung ein Rieſenſtandbild zum Geſchenk 
zu machen. Pulitzer ſelbſt hat 40,000 Franks 
gezeichnet. 

Die Anarchiſten des Staates Illinois haben 
eine Abordnung nach Paris geſchickt, um die De⸗ 
putirten des Seine-Departements aufzufordern, 
auf dem Wege der Bittſchriften um die Begnadi⸗ 
gung ihrer kürzlich zum Tode verurtheilten Ge⸗ 
finnungsgenoſſen einzufommen. Die Deputirten 
der äußerſten Linken beſchloſſen, den Wünſchen 
der Abordnung zu entſprechen. 

Hillatrand, der bekanntlich einen Mord ver⸗ 
ſuch auf den Ex-Marſchall Bazaine gemacht und 
in einem Madrider Gefängniß Unterkunft gefun- 
den hat, hat durch ein Schreiben an den „In- 
tranſigeant“ angekündigt, daß er am 3. No em 
ber vor den ſpaniſchen Gerichten erſcheinen werde. 
„Ich hoffe! — ſo ſchreibt er ſalbungs voll —, 
„daß Gott meine Richter über die Beweggründe 
meiner Handlung erleuchten und daß fie in met 
nem Herzen das liſen werden, was darin ge- 
ſchrieben ſteht: den heißen und aufrichtigen Glau⸗ 
ben, daß edle und patriotiſche Geſinnungen mich 
allein beeinflußt. Das Schreiben ſchließt mit 
den Worten: „Hoch Frankreich! hoch Spanien, 
hoch Rußland!“ 

Liſſabon, 29. Oktober. Der neue Blitzzug 
Paris⸗Madrid⸗Liſſabon wird das ſeinige thun, 
unſer hübſches Ländchen in den Strudel des euro- 
päiſchen Lebens zu drängen, dem es bis dahin 
recht fern geſtanden hat. In 46 Stunden wird 
die große Strecke überwunden und während der 
Fahrt läßt ſichs bequem leſen und ausruhen. Die 
mit dem Probezuge hier angekommenen Gäfte 
haben geſtern Nachts die Rückreiſe angetreten. 
Sie ſind, ſo weit ich die Deutſchen und Spanier 
geſprochen, von der luſitaniſchen Metropole ent ; 
zückt, beſonders hinſichtlich ihrer wahrhaft neapo 
litaniſchen Landſchaftsreize. Daß bei der Anord- 
nung der Feſteinladungen einige Fehler mit un- 
terliefen, läßt ſich begreifen, taktlos war es in⸗ 
deſſen, daß von den hierſelbſt jo ſehr ſpärlich ver⸗ 
tretenen Berichterſtattern die amerikaniſche Schrift ⸗ 
ſtellerin Frau von Maney, die im „American 
Regiſter in Paris die intereſſanten überiſchen 
Frauenbrtefe ſchreibt, überſehen worden war. Daß 
den Frauen in Spanien und Portugal als Pu- 
bliziſten und Schriftſteller noch nicht die ſchuldige 
Anerkennung gezollt wird, hat ſich auch auf dem 
kürzlich in Madrid gefeierten internationalen li⸗ 
terariſchen Kongreſſe in unliebſamer Welſe ge- 
zeigt, die der Höflichkeit der ſpantſchen Feſtordner 
keine Empfehlung if. Die Gäſte, welche mit 
ihren Frauen nach Madrid gefahren waren, ſahen 
ſich ſogar genöthigt, kategoriſch zu erklären, daß 
fie ſofort wegfahren würden, wenn ihre Damen 
nicht ebenfalls Einladungen erhielten. Solche 
Vorkommniſſe find leider in Spanien alltägliche, 
wenn Canovas del Caſtillo ſeinen Landsleuten 
anräth, niemals zu vergeſſen, daß man im Aus- 
lande manches in der Parteileidenſchaft ausge- 
ſprochene Wort falſch auslege und Spanien falſch 
beurtheilt, hätte er ſolche Taktloſigkeiten er⸗ 
wähnen können, die häufig manch ſcharfes Urtheill 
motiviren. 


Stettiner Nachrichten 


Stettin, 2. November. Dem Juſtizminiſter 
iſt abermals jetzt ein bereits früher abgelehnter 
Antrag zugegangen, daß alle diejenigen, welche 
einen Offenbarungseid geleiſtet haben, zur öffent- 
lichen Kenntniß gebracht und ganz jo behandelt 
werden, wie die in Konkurs gerathenen Perſonen, 
oder aber die den Offenbarungseid Leiſtenden in 
ein öffentlich auszulegendes Verzeichniß eingetra⸗ 
gen werden Die Gründe, welche vor Jahren 
zur Ablehnung geführt haben, ſind indeſſen auch 
deute noch nicht hinfällig. 

— Die bhieſigs kaiſerliche Ober⸗Poſt Direk⸗ 
tion bringt Folgendes zur öffentlichen Kenntniß: 
Um die über Nacht und mit dem Berliner Mor- 
genzuge hier eingehenden Briefe und Zeitungen 
den Bewohnern der inneren Stadt mit größerer 
Beſchleunigung zuzuführen, wird vom 10. d. M. 


ab die erſte Briefbeſtellung, bei welcher z. 3. die hebung vom Amte nothwendig macht. 


eine Hälfte der Beſtellkräfte 3, die andere 2 
Stunden thätig iſt, und die dritte Beſtellung, an 
welcher jezt nur die Hälfte der Briefträger theil⸗ 
nimmt, durch ſämmtliche Briefträger gleichmäßig 
und deshalb in kürzerer Zeit als bisher ausge 


führt werden. Dieje Einrichtung macht es nöthig, 
die gegenwärtig um 9½ Uhr Morgens anfan- 
gende 2. Biſtellung mit der 3. zu vereinigen, 
geſtattet es dagegen, dieſe Beſtellung um etwa 
½ Stunde frühzeitiger beginnen und in erheblich 
kürzerer Friſt als bisher beenden zu laſſen. In 
den weiteren, um 12 Uhr Mittags, 4½ und 
5½ Uhr Nachmittags anhebenden Briefbeftellun- 
gen treten Veränderungen nicht ein. 

— Eine von der königlichen Eiſenbahnbe⸗ 
hörde in Ausſicht genommene Neuerung wird vom 
Publikum gewiß mit Freuden begrüßt werden: 
es handelt ſich um die ſchon längſt gewünjchte 
Einführung von Retourbillets vierter Klaſſe. In 
der That dürfte hiermit einem recht dringenden 
Bedürfniß abgeholfen werden. 

— Mit der einſtweiligen Wahrnehmung der 
Aufſichtsführung über die Seeſchifffahrtszeichen 
an der deutſchen Küſte iſt der Kapitän zur See 
a. D. Herbig beauftragt worden; derſelbe war 
bisher ſtändiger Beiſitzer beim kaiſerlichen Ober⸗ 
See -Amt. 

— Ein Rechtsſchutz⸗Kalender iſt von dem 
„Komitee für Rechtsſchutz in Berlin, Linlenſtraße 
206, herausgegeben worden. Das Buch, welches 
Darſtellungen einer Anzahl auf aktenmäßigem Ma⸗ 
terial beruhender Vorfälle über widerrechtlich er⸗ 
folgte Entmündigungserklärungen enthält, iſt zur 
Warnung für das Publikum geſchrieben. In dem 
Rechtskalender werden Vorſchläge zur Abänderung 
der geſetzlichen Beſtimmungen über das Entmün⸗ 
digungsverfahren gemacht. Bei dem heutigen 
Entmündigungsverfahren zeigt ſich eine Lücke in 
der Geſegebung, welche der Aue füllung bedarf. 
Der Verbrecher, welcher für ſeine Unthat mit 
einer kürzeren oder längeren Freiheitsentziehung 
beſtraft wird, unterliegt der Verurtheilung durch 
ein Richterkollegtum, während das Entmündigungs⸗ 
Verfahren dem Einzelrichter übertragen iſt, der, 
geſtützt auf das Zeugniß eines oder einiger Aerzte, 
den Entmündigungsbeſchluß ausſprechen kann. Ein 
ſolcher Beſchluß zieht aber die ſchlimmſten Folgen 
nach ſich, der Entmündigte verliert nicht nur ſeine 
ſtaatsbürgerlichen Rechte und das Verfügungsrecht 
über ſein Eigenthum, ſondern auch die Achtung 
ſeiner Mitmenſchen, denn wer möchte wohl mit 
einem geiſtesgeſtörten Menſchen etwas zu thun 
haben? Die Unzurechnungsfähigkeit und der dar- 
auf baſtrende Entmündigungsbeſchluß ſollte daher 
nur von einem Richterkollegium nach genauer 
Prüfung und nur auf Grund von mindeſtens 
fünf oder mehr gleichlautenden ärztlichen Gutach⸗ 
ten gefaßt werden. 

— Ueber die erſte Winterſitzung des Be⸗ 
irks⸗Vereins Oberwiek, über welche wir bereits 
kurz berichtet, geht uns noch folgender aus führ⸗ 
licher Bericht zu: In Folge einer Gegenſtrömung, 
die ſich ſeit einiger Zeit unter den Mitgliedern 
bemerkbar gemacht hatte, war die Berathung über 
die Auflöſung des Vereins auf die Tagesordnung 
geſetzt worden. Es wäre gewiß zu beklagen ge- 
weſen, wenn dieſer älteſte Bezirks Verein in un- 
ſerer Stadt, der auf eine beſonders jegensreiche 


Wirkſamkeit zurückblicken darf, die wohl überall 


einmal eintretende innere Kriſe nicht überſtehen 
zu können die Kraft hätte, da derſelbe auch zu 
weiterem fruchtbaren Wirken berufen iſt. Die 
zahlreich beſuchte Verſammlung wurde von dem 
Herrn Rektor Sielaff geleitet und traten als 
Redner beſonders die Herren Direktor Kohlſtock, 
Apotheker Berndt, Dr. Kleingünther und der 
Schriftführer Herr Holler auf, welche ſämmtlich 
fig gegen die Auflöſung erklärten, und es überraſchte 
gewiſſermaßen, daß kein Redner auftrat, der für 
die Auflöſung ſprach. Nach ruhiger, rein ſach⸗ 
licher Berathung erfolgte die Abſtimmung, die als 
Reſultat das Fortbeſtehen des Vereins 
ergab. Da z. 3. Sachen von allgemeinem In⸗ 
tereſſe den Verein nicht beſchäftigen, ſo wurde 
beſchloſſen, die Leitung deſſelben wie bisher dem 
vertretungsweiſe gewählten Vorſtande, unterſtützt 
von den Vertrauensmännern, zu belaſſen, die 
endgültige Beſtimmung des Vorſtandes dagegen 
in einer ſpäteren Verſammlung vorzunehmen. 
Man will damit Zeit behalten, die Wahl auf 
ſolche Männer zu lenken, die nicht vom Partei⸗ 
ſtandpunkte aus, ſondern bejeelt von gutem Bür- 
gerſinn und Gemeinſchaftsgeiſt ihre Mitwirkung 
dem Verein uneigennützig zuwenden, die ja auch 
im Oberwieker Bezirk, wie anderswo vorhanden 
find. Allen erfolgten und etwa noch bevorfichen- 
den Provokationen gegenüber wird ſich der Ver⸗ 
ein wie bisher jeder Polemik enthalten und jeine 
Beſtrebungen objektiv nur Bezirksintereſſen zuwen⸗ 
den. Wir finden hierin gerade die beſte Gewähr 
für ſeine Wiedererſtarkung und für fein Fort⸗ 
beſtehen und können ihm dazu nur Glück 
wünſchen. 

— Laut einer Miniſtertal-Erklärung ſoll die 
Amtsſuspenſion kraft Geſetzes nur in den Fällen 
eintreten, in welchen die Schwere der dem Beam ⸗ 
ten zur Laſt gelegten ſtrafbaren Handlung die 
vorläufige Belaſſung im Amte mit den Intereſſen 
des Dienſtes und der Würde des Beamtenſtandes 
nicht vereinbar erſcheinen läßt. Hierzu werden 
zweifellos alle Fälle zu rechnen ſein, in welchen 
die Unterſuchungs haft beſchloſſen wird, während 
eine große Anzahl von leichten Verſtößen gegen 
die Strafgeſetze Freiheitsſtrafen zur Folge haben 
kann, ohne daß dadurch das Anſehen des ſchuldi⸗ 
gen Beamten in einem Maße erſchüttert wird, 
welches die Amtsentlaſſung oder vorläufige Ent⸗ 
Uebrigens 


wird bemerkt, daß die Geſetzesvorſchrift vom 17. 
Mai 1820, wonach Beamte bei Verbüßung einer 
vier Wochen überſteigenden Freiheltsſtrafe eine 
Kürzung ihres Gehalts um die Hälfte zu erleiden 
haben, als noch in Kraft ſtehend anzuſehen iſt. 


Ans den Provinzen. 

Greifenberg, 1. November. Von 
dem Rah- Schooner „Crtſtoph“ aus Stralſund, 
welcher am vergangenen Dienſtag bei Deep in 
der Nähe der Regamündung ſtrandete, wurde die 
aus 4 Mann beſtehende Beſatzung mittelſt des 
Raketenapparates gerettet. Das Schiff liegt 
ca. 200 Meter vom Strande und hat 35,000 
Mauerſteine geladen. — Die Einführung der 
polniſchen Gaͤnſe nimmt in unſerer Gegend noch 
garnicht ab, denn es und hier bereits mindeſtens 
1500 Stück placit und zu morgen hat ſchon 
wieder ein Händler angezeigt, daß er mit 500 
Stück zu Markte kommen wird, die auch ihre 
Käufer finden werden. Es iſt wohl anzunehmen, 
daß hierdurch auf die Preife der Fettgänſe, 
welche gegen Mitte und Ende dieſes Monate 
reichlich hier zu Markt gebracht werden, ſahr ein⸗ 
gewirkt wird. — Diejenigen Oekonomen, welche 
ſich mit der Kartoffelernte diesmal ſpät aufge- 
halten haben, haben Glück, da es wieder gutes 
und gelindes Wetter geworden und die Beendi⸗ 
gung der Ernte erreicht wird. Auch für die ar ⸗ 
men Leute iſt das Wetter günſtig, dieſelben kön⸗ 
nen ſich auf den abgeernteten Kartoffelfeldern, 
wo keine Herbſtbeſtellung ſtattfindet, durch Nach⸗ 
graben einen großen Theil ihres Kartoffelbedarfs 
für den Winter decken, denn nach einer reich⸗ 
lichen Ernte iſt auch das Nachgraben dieſer Frucht 
lohnend. 


Run and Literatns. 


Karl von Perfall, „Ein Verhältniß“, im 
Verlage von Felix Bagel in Düſſeldorf (Preis 
4 Mark 50 Pf.) 

Ohne ein Tendenzroman zu ſein, iſt Karl 
von Perfall's Buch in eminentem Sinne ein mo⸗ 
derner, ein ſozialer Roman, der die Aufgabe, die 
dieſem zufällt, die Sitten unſerer Tage uns in 
wahrheitsgetreuer Weiſe zu zeigen, trefflich erfüllt 
und zugleich die auf ihre Wahrheitsliebe — jo 
folge naturaliſtiſche Schule gewiſſermaßen mit ih⸗ 
ren eigenen Waffen ſchlägt. 

Das Buch gehört zu den intereſſanteſten 
Erſcheinungen unſerer Romanliteratur. Wir wün⸗ 
ſchen dem Buche eine weite Verbreitung. 

[325] 

Wir machen unjere geehrten Leſer auf 
Heinrich Heine's Werke, illuſtrirte Pracht⸗Aus⸗ 
gabe von Heinrich Laube, Wien, Leipzig, Prag 
bei Sigmund Benfinger, aufmerkſam. Die Aus- 
ſtattung iſt eine brillante, die Illuſtrationen find 
zahlreich und höchſt charaktervoll, von echten Künſt⸗ 
lern gefertigt und dienen dem Buche wirklich zur 
Zierde, veranſchaulichen den Inhalt der Gedichte. 
Wir können dieſe Ausgabe nur wiederholt em⸗ 
pfehlen. 13261 


Vermiſchte Nachrichten 


— Eine hübſche Satire über den „Fall Wil ⸗ 
ſon“ in Paris bringt eins franzöſiſche Zeitung: 
„Solbſtgericht. Ein großes Exeigniß iſt geſtern 
Abend geſchehen. In der Behauſung des Präſi⸗ 
denten der Republik im Elyſee hat ein Drama 
geſplelt. Wilſon hat ſich umgebracht. Seine Fa⸗ 
milie hatte ihn den Tag über finſter und in ſich 
gekehrt geſehen, auch ging er ſeinen Kindern, ſei⸗ 
nem Schwiegervater und ſeiner Schwiegermutter 
aus dem Wege. Nachmittags ſchloß er ſich in 
ſein Zimmer, wahrſcheinlich um Papiere zu ver 
brennen; um 6 Uhr aber ließ er ſich raſtren, zog 
ſich an und erſchien im Salon. Den Vergnüg⸗ 
ten ſpielend, ſang er mit ſeiner Frau ein Duett, 
ſpeiſte mit gutem Appetit, ſtieg in ſein Zimmer 
hinauf und bemerkte, er werde gleich wiederkom⸗ 
men, um mit ſeinem Schwiegervater Schach zu 
ſpielen. Als er um 10 Uhr noch nicht wieder 
erſchienen war, ſtieg Frau Wilſon in ihres Gat⸗ 
ten Zimmer hinauf. Welch' ein Anblick! Wil⸗ 
fon hatte ſich an der Zimmerdecke an dem Haken, 
dec ſonſt den Kronleuchter trug, aufgehängt und 
ſich dabei eines zwei Meter langen Kommandeur ⸗ 
bandes der Ehrenleglon bedient, das bekanntlich 
ſehr zäh und ſtark iſt. Frau Wilſon flieg einen 
Schrei aus, Alles eilte herbei, aber es war zu 
ſpät. Auf dem Schreibtiſche des Selbſtmorders 
lag ein Brief, worin es hieß: „Ich gebe mir 
den Tod, weil ich ohne Ehre nicht mehr leben 
kann. Habe ich gefehlt, ſo möge mir verziehen 
und bedacht werden, daß ich durch die Stellung, 
die mir geworden und durch die oft ſträfliche 
Schwäche des ehrenwerthen Herrn Örevy verleitet 
wurde; es wäre vielleicht ſeine Pflicht geweſen, 
mir Einhalt zu thun und mir die Augen zu öff⸗ 
nen“... Grevy war ſehr angegriffen und wollte 
Niemand vor ſich laſſen“ . . . Nachſchrift: „Im 
letzten Augenblick erfahren wir, daß die Nachricht 
von Wilſon's Tode falſch if. Wilſon befindet 
ſich bewunderungswürdig wohl und hat keinen 
Augenblick an Selbſtmord gedacht. 
Nicht übel iſt auch ein Epigramm der Münchener 
„N. N.“, welches an die Wählerverſammlung zu 
Tours und die bekannten Wheeler Wilſon'ſchen 
Nähmaſchinen anknüpft. Es lautet: 

„Die Wähler Wllſon's, die voll Huld 

Bisher als Ja-Maſchinen dienen 

Sind, da der Faden der Geduld 

Zerriſſen — jetzt nur „Näh“Maſchinen.“ 

— (Madame Wilſon.) Während man in 
Paris noch lange nicht ſchlüſſig geworden, ob der 


Ordensſchwindel mitſchuldig iſt oder nicht, hat 
feine eigene Gattin bereits das Verdammungs⸗ 
Urtheil über ihn ausgeſprochen. Madame Alice 
Wilſon lebt mit ihren beiden Töchtern völlig ab ⸗ 
geſchloſſen in ihren Gemächern und außer ihren 
Eltern hat Niemand bei ihr Zutritt. Als die 
erſte Nachricht über die Affaire in's Elyſte ge- 
langte, rief Madame Wilſon: „Mir wäre es 
leicht, meinem Gatten zu vergeben, daß er mich 
und meine Kinder kompromittirt, aber den Kum⸗ 
mer, den er auf das greiſe Haupt meines Va⸗ 
ters häuft, kann und will ich ihm nie ver⸗ 
zeihen.“ 

— Ein ruſſiſches Zollkurioſum theilt die 
„Lib. Ztg.“ wie folgt mit: „Die Verwaltung 
des Libauer Hafens hatte ſich aus dem Auslande 
einen Taucheranzug kommen laſſen; da ſolche je- 
doch im Zolltarif nicht aufgeführt ſind, ſo war 
unſer Zollamt in Verlegenheit, wie es ihn ver⸗ 
zollen ſollte. Es wandte ſich daher nach Peters⸗ 
burg mit einer diesbezüglichen Anfrage und er⸗ 
hielt die Antwort: „Nach den geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen zu verzollen.“ Man ging nunmehr 
daran, den Taucheranzug in ſeine einzelnen Theile 
zu zerlegen, die Metalltheile als Metallarbeit, die 
Oummibeftandtheile als Gummiwaare, die wolle⸗ 
nen als Wollenwaaren u. ſ. f. zu verzollen. 
Schließlich gelangte man zu den Schuhen, die 
man nicht umhin konnte, unter „Schubwaare“ 
zu rubriziren. Da der Anzug aus Parts kam, 
ſo mußte dieſer Theil des Anzuges als Pariſer 
Schuhwaare aufgefaßt werden, die einem richt 
hohen Zoll unterliegt. Da ferner die Sohlen 
mit Blei ausgefüllt waren und dadurch ein un- 
gemein großes Gewicht beſaßen, ſo nahm der Zoll 
ganz unerhörte Dimenſionen an und ſtellte ſich 
allein für dieſen Theil des Anzuges auf gegen 
100 Rubel. Unſere Hafenbauverwaltung beab⸗ 
ſichtigt, wie wir hören, ſich an den Herrn Mini- 
fer zu wenden, um eine andere Tariſtrung des 
Gegenſlandes, der für unſere Hafınarbeiten von 
jo ungemeiner Wichtigkeit iſt, zu erwirken.“ 

— (Der Arzt auf der Hochzeltsreiſe.) „Steh' 
nur, liebes Weibchen, die Färbung dieſes Ge⸗ 
birgskammes gleicht ganz der Färbung von zer- 
ſetzter Leber.“ 

— Gerblüffend.) „Schönes Wetter heut 
— g'rad wie in Italten!“ — „Ah, das herr⸗ 
liche Itallen — wie lange waren Sie dort?“ — 
„Noch gar nicht!“ 

— (Kritik.) „Nun, wie gefällt Ihnen die 
neue Tragödie?“ „Es geht an; man gähnt ſich 
ſo durch.“ 

— (Kindliche Logik.) Lehrer: „Marie, wie 
neunen wir alſo einen Mann, der wie Paulus 
von Theben ſein Leben unter Gebet, Entſagung, 
Faſten und Entbehrung aller Art in der Wüſte 
zubringt?“ — Marie: „Einen Wüſtling.“ 


Beramtwortficher Aeballene W. Glen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Bern, 1. November. Der Bundesrath iſt 

auf das Geſuch der Nordoſtbahn, den ihm zuge⸗ 

ſandten Finanzaus weis für den Bau der Mora- 

toriums - Linien zu prüfen, nicht eingegangen, da 

nach der geſetzlichen Vorſchrift der Prüfung des 

Finanzaus weiſes ein Beſchluß der Bundes-Ber- 

ſammlung über das Anjıpen der Friſten für den 

Finanzausweis und den Bau jeder einzelnen Mo⸗ 
ratoriums-Linie vorauszugehen hat. 


Luzern, 1. November. In der vergangenen 
Nacht trat auf der Gotthardbahn zwiſchen Siſſt⸗ 
kon und Flülen in Folge eines 200 Meter über 
der Bahn entſtandenen Steinfalles eine Verkehrs⸗ 
ſtörung ein. An einer Brücke eines Baches muß 
ten die Nacht- und Morgenzüge umgeladen wer⸗ 
den. Heute Vormittag wurde der Schaden be⸗ 
hoben, jo daß alle Züge wieder unbehindert ver⸗ 
kehren. Es iſt Niemand beſchädigt worden. 

Paris, 1. November. Eine ofſiztöſe Note 
des „Temps“ erklärt die Meldung des „Debats“ 
bezüglich des Rücktrittes Waddington's für un⸗ 
genau und ſpeziell die Bezeichnung Chaudordy's 
als des eventuellen Nachfolgers deſſelben für un⸗ 
zutre 


nd. 

5 1. November. Heute herrſchte in 
ganz England ein heftiger Sturm, durch welchen 
bedeutender Schaden angerichtet wurde. Es wer- 
den verſchledene Schiffbrüche und Berluſte an 
Menſchenleben gemeldet, namentlich wurde Liver⸗ 
pool ſtark heimgeſucht, an verſchiedenen Orten 
ſind die Telegraphendrähte zerſtört. 

London, 1. November. Der Anführer der 
Deputation der Arbeiter, welche ſich am 28. v. 
Mts. zu dem Metropolitan board für öffentliche 
Arbeiten begeben und Arbeit verlangt hatte, er- 
hielt heute eine ſchriftliche Antwort, in welcher 
es heißt, daß der Rath ie ſehr bedauere, daß 
eine jo große Anzahl Perſonen beſchäftigungslos 
ſel; er ſei jedoch zur Ertheilung von Arbeit nicht 
befugt, außer zu den Arbeiten, die im öffent 
lichen Intereſſe vom Parlamente genehmigt 


eien. 6 

a Kopenhagen, 1. November. Die Königin 
begiebt ſich zu Ende der Woche via Lübeck nach 
Rumpenheim und von dort nach Penzing. 

Petersburg, 1- November. Der Großfürſt 
und die Großfürſtin Wladimir ſind heute Nach⸗ 
mittag nach Skierntewice abgereiſt. 

Belgrad, 1. November. Der König hat die 
Krondeputirten in der Weiſe ernannt, daß die 
verbündeten Partelen der Skupſchtina auf die 
gleiche Zahl kommen, wodurch das beſtehende 
Bündniß zwiſchen der liberalen und der radikalen 
Partei noch mehr befeſtigt wird. 

Die Skupſchtina wird demnächſt in Belgrad 


Schwiegerſohn des Präſidenten Greoy bei dem zuſammentreten. 
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dauernde Beſchäftigung. Gef. Adr. unter M. RE. 


Des Vaters Schuld. 

Nach dem Engliſchen von S. Kutſchbach. 
77 — 5 

Er ſah ihr einen Augenblick aufmerkſam zu, 
dann ſprach er: 

„Julia, nicht Du, ſondern ich bin es, der hin⸗ 
tergangen ward. Du kannſt mich nie geliebt 
haben, wie ich Dich liebte.“ 

Sie erhob den Blick ſo traurig vorwurfsvoll 
zu ihm empor, daß er den ſeinigen beſchämt zu 
Boden ſenkte. 

„Iſt denn nicht mein Schmerz 
noch als der Ihrige, Hauptmann 
Leide ich nicht doppelt unter den obwaltenden 
Umſtänden “ ſprach fie wehmüthig; dann fuhr 
fie leidenſchaftlicher fort: „Haft Du denn gar 
kein Mitleid mit mir, Archibald? Ein Weib if 
in mancher Hinſicht ſtärker, empfindlicher als ein 
Mann; er vermag zu lächeln, ſelbſt während das 
Herz ihm bricht. So war es auch bei mir der 
Fall. Mein Herz hatte hierzu aber auch einen 
doppelten Grund; erſtens die Erinnerung an mein 
verlorenes Glück, und dann das Bewußtſein, daß 
ich einen der edelſten, beſten Menſchen täuſchte, 
die je gelebt. Ach, Dein Unglück kann das mei- 
nige nie aufwiegen!“ 

Ihre Worte gingen dem Lauſcher viel mehr zu 
Herzen, als ſelbſt dem Offizier. Die Röthe der 
Scham flieg ihm zu Geſicht. War es wirklich 
Julia Southwood, die mit ſolcher Wärme, ſolchem 
innigen Gefühl ſprechen konnte? Edmunds Pulſe 
ſchlugen höher vor Bewunderung, und nachdem 
er das Gefühl bitterer Selbſtanklage, das ihn 
beſchlichen, überwältigt hatte, hörte er mit dop⸗ 
pelter Aufmerkſamkeit dem Fortgang des Ge ⸗ 
ſprächs zu. 

Als fie geendet, hatte Julia ih, bitterlich wei- 
nend, abgewandt. Hauptmann Conybeare ſtand 
ſchweigend vor ihr, und man konnte deutlich in 


viel größer 
Conybeare 7 


feinem Geſicht leſen, was für Gefühle in ihm 
—— — 


Miro 


Schwarzſeid. Mäntelſtoffe, 
Pelzbezüge x. von Mk. 3,65 
bis 31,60 (a. 60 verſch. genres) — 
Damaste, Moscovite, Perle, Velou- 
tine, Sicilienne etc. — verſendet * 
eee a an. 
Muiter Briefe koſten 20 D Porto. 


Börſenbericht. 

Stettin, 2. November Wetter; regnig. Temp. 
Feigen höh 1000 E 181188 14. be 
14 er, per 8 ez. 
November 159.5161 ben, ber November - Dezember do., 
ver Pyril⸗Maſ 169,5 171 bez. 


Roggen höher, per 10 
. n e e e eee 
Dezember 1 


49 B. 
feſt, per 10,000 Liter loke o. F. verſt. 
95,7—96 verſt. bez., loko 70er 85,75 tranfito bez., loto 
50er 48,5 G., per November 70er 35,5 G., per Ne⸗ 
vember Dezember 95,5 96 bez. u. G, per April⸗Mai 
101 —101,5 bez. u. G. N 
Vetroleum der 50 Klar loo 10,9 verſt. bez. 
Landmarkt. 8 152—155, 7 Per 112 
bis 114, Gerſte 112120, Hafer 104—107, Kartoffeln 
30—88, Heu 2— 9,50, Stroh 18— 21. 


—— —— — — — —ꝛ— — 
Bekanntmachung. 

s der Höchſten Guts herrſchaft von Flatow im 

PR: Flatow, in Weſtpreußen, 8 km von Flatow und 

der Schneidemühl⸗Dirſchauer Eiſenbahn entfernt belegene 


Vorwerk Gurſen, welches nach den zur wenn der 
Grundſtener vorgenommenen Ermittelungen en Flächen. 


2 ba 40 ar 30 qm, 


Hof⸗ und Bauſtell 
a. an Hofe un ellen 
b. Gärten 1 20 80 


e. Acker 538 » 08 90 
d. en 45 25 » 10 = 
54 = 10 » 70 = 


e, en 
f. Gewäſſern, Wegen, Unland 


umfaßt, ſoll nebſt der wirthſchaftlichen 
enen G 


Hoheit des Prinzen Leopold von Preußen 


unterz 
 Königl 
in den Vormittagsſtunden von 10 bis 2 
richten! aus mitgetheilt, gegen Erſtattung der 
Kopiallen auch die Pace lege abſchriftlich über⸗ 
—.— Die abzugebenden Gebote ſind an den Köönig⸗ 

6 ngsrath Herrn ei = Berlin 
— 4 Nr. 13, ſpäteſten zum 


15 Dez lt einzureichen. 
Die ugs. Pie t ſpäteſtens bis zum 
1. Net 1888. Die ot 10 außer der 


Gutsverkauf. 


Das eine Meile von Neuſtettin. an der Bublitzer 
Chauſſee, belegene Vorwerk Sparſee, circa 420 Morgen 
groß incl, 60 Morgen Wieſen und Torfmoor, in beſter 
Kultur, ſoll erbſchaftehalber am Freitag, den 14. Oktober, 
Vormittags 10 Uhr, an Ort und Stelle freiwillig mit 
vollſtändigem lebenden und todten Inventar ſowie voller 
Ernte verkauft werden. Die Verkaufs bedingungen können 
ſehr günſtig geſtellt werden. Nähere Auskunft ertheilen 
gerne Gaſtwirth Kasiske in Baldenburg, Jullus 
Kranz in Bublitz. 

Eine mit ſchrifflichen Arbeiten vertraute Dame ſucht 


in 
der Expedition dieſes Blattes Kirchplatz 8. 


17 96 ⸗ 80 . . 
zuſammen 659 ba 02 ar 60 dm 
Nutzung der vor⸗⸗ 

ebäude, dem lebenden und todten Inventarium]! 
und den vorhandenen Inventarienſaaten vom 1. Juli] 
1888 bis dahin 1906 im Wege der Submiſſton ver“ 
pachtet werden. Die Pachtbedingungen find bei dem 
be Rentamte und in Berlin im Palais Seiner 


Uhr einzuſehen 777 
und werden alle auf die Pacht Bezug habenden Nach⸗⸗ 


kämpften. 


Er empfand plötzlich bittere Reus über 
die Vorwürfe, die er der Geliebten gemacht, und 
hingeriſſen von dieſen Gefühlen, ſchritt er haſtig 
auf fie zu, kniete vor ihr nieder, eins ihrer Hände 
erfaſſend, und rief flehend: 

„Vergieb mir, Julia, meine theure Julia! 
Ich bin ein Elender, daß ich alſo zu Dic ſprechen 


kann. Ich ſehs es ein, daß Du eben jo jehr 
leideſt wie ich — nein, noch viel mehr; dis Laſt, 
die Du trägſt, iſt noch viel ſchwerer. Fortan 
will ich ja gern Alles thun, Alles ertragen, che 
ich durch Wort oder Blick noch Deinen Jammer 
vergrößere, das ſchwöre ich Dir! Blicks mich, 
nur einmal noch, jo freundlich an, jo ltebevoll, 
wie Du es früher thateſt, — ſage mir ein ein- 
ziges, herzliches Wort zum Abſchied, und ich will 
Dich verlaſſen, um Dir nie wieder wehe zu 
thun.“ 

Ein dankbarer Blick leuchtete aus ihren Augen; 
fie neigte ſich über ihn hin und erwiderte 
zärtlich: 

„Das werde ich Dir nie vergeſſen, Archibald, 
nie! Gott ſegne und behüte Dich. — Wir müſſen 
uns trennen! O, daß dies nicht nöthig wäre; 
da es aber nun einmal nicht anders ſein kann, 
fo wollen wir uns Beide vorläufig meiden. Viel⸗ 
leicht, daß wir uns ſpäter wieder begegnen wer⸗ 
den, und zwar als Freunde. Es iſt mir ein 
großer Troſt, daß Du mir treu warſt, und laß 
dies auch Dir ein Troſt ſein. Lebe wohl!“ 

Ihre Stimme zitterte bei den letzten Worten 
und heiße Thränen entſtürzten ihren Augen, wäh- 
rend fie ſich zu ihm niederbeugte und mit zit⸗ 
ternden Lippen einen heißen Kuß auf ſeine Stirn 
drückte. 

Eine Weile ſchwiegen ſie Beide. Hauptmann 
Conpbeare war zu tief bewegt, um ſprechen zu 
können, denn ſeine Rührung war noch größer, 
als ſelbſt Julia's. Er verſuchte mehrmals zu 
ſprechen, doch die Stimme verſagte ihm; er konnte 
nur ihre Hand erfaſſen und ſie immer und 
immer wieder heiß an ſeine Lippen drücken. 
Endlich erhob er ſich, nahm feinen Hut und eilte 
aus dem Zimmer, indem er haſtig hervorſtieß: 


„Lebe wohl! — lebe wohl! Ich darf nicht 
länger bleiben, ich vermag es nicht!“ 

Ueberwältigt von ihrem Kummer, ſank Juiia 
Southwood in einen Stuhl und brach in krampf⸗ 
haftes Schluchzen aus. 

Als Hauptmann Conybeare fie verließ, zog 
Edmund Sebright ſich raſch vom Vorhang zurück, 
und erſt als der Offizier eintrat und, ohne ihn 
in ſeiner Erregung zu bemerken, an ihm vorüber 
der Thür zueilte, trat Edmund raſch vor und 
hielt ihn am Arme zurück. 

Erſchreckt wandte ſich Hauptmann Conybeare 
um und wollte unwillig einen Schrei der Ueber⸗ 
raſchung ausſtoßen; doch Edmund verhindert 
dies durch ein haſtiges Zeichen des Still- 
ſchweigens. 

„Still!“ rannte er ihm zugleich zu, indem 
er nach dem Kabinet hinwies; „was wir ein⸗ 
ander zu ſagen haben, darf dort nicht gehört 
werden. 

„Darf ich fragen, mit wem ich die Ehre habe 
zu ſprechen?“ frug Hauptmann Conpybears ſtolz. 
Dann wich er erröthend einen Schritt zurück, 
noch the Edmund antworten konnte, und fuhr 
dann erregt fort: „Aha, ich errathe Sie 
nd 

„Miß Southwoods Verlobter ja!“ fiel 
ihm Jener ins Wort. „Ich bin ſeit einer hal- 
ben Stunde hier und habe Alles mit ange⸗ 
hört.“ 

„Wise, Sie haben Alles gehört?“ frug der 
Hauptmann, bleich vor Zorn und Entrüſtung. 
„Soll das heißen, daß Sie jo gemein, jo feige 
waren, bei einer Dame den Horcher zu ſpielen?“ 

„Allerdings horchte ich,“ antwortete Edmund 
ruhig; „doch war es keine unehrenhafte That 
von mir; im Gegenthsil, es war meine Pflicht.“ 

Mit dem Ausdruck tiefſter Verachtung im 
Blick trat Hauptmann Conybeare noch weiter zu⸗ 
rück. Er wollte ſprechen, doch Jener fuhr 
fort: 

„Meine Pflicht gegen Miß Southwood, wie 
gegen Sie, mein Herr, und gegen mich ſelbſt. 
Ich habe Sie hier erwartet, um zu verhindern, 


(Unparteiischs Zeitung) 


bringen: 


Gleichzeitig zwel äusserst span- 
nende Romane: 
1. Unter schwarzem Verdaehi 
v, Ewald August König (im Beiblatt „Der 
Hausfreund“). \ 
2. Griselda aus dem Englischen 
(im Hauptblatt). 
Der Anfang beider Romane wird gratis und 
franco nachgellefert. 


Schnelle u. ausführliche politische 
Berichterstattung. — Wiedergabe in- 
teressanter Meinungsüusserungen der 
Parteiblätter aller Richtungen. — 
Ausführlieher Havdelstheil. — 
Vollständigstes Koursblatt. — 
Lotterielisten. — 


7 Beiblätter gratis: 
Der Hausfreund“, illustr. Familienblatt v. 


n 
16 Drucks. wöchentlich 


„Ulustirte Modenzeitung“, monatlich. 


"„Humoristisches Echo%, wöchentlich. 
Verloosungsblatt“, wöchentlich, 


2 
„Landwirthschaftl. Zeitung“, vierzehntäg. 
do 


— 


„Zeitung für Hausfrauen* 


2. 
3. 
4. 
5. 
6. x 
7. „Produkten u. Waaren Marktber.*, wöchtl. 


Personalveränderungen in der Armee 
und in der Civilverwaltung voll- 
ständig. — Interessante lo- 
Male, Theater- und Gerlehts- 
nachrichten. — Gute Feuilletons. 
— Eingehendste Nachrichten über 
Musik, Kunst und Wissenschaft. 


Die täglich erscheinende Zeitung Inklusive der 7 Beiblätter 
für Nov. u. Dez. zusamm, M. 2,84 bel allen Deutsch Postanstalten. 


Probenummern gratis und franko. 


hat 


In 


— 


von 20—45 mm und 45—85 mm Korngrösse für 
ermanent brennender Füllöfen und Chemindes, 

brennung elgnen sich diese Kohlen 

Lönholdt'schen, Gienanth’schen, Bu 


Zeche ‚ver. 
MÜLHEIM a. d. Ruhr, 


empfiehlt 


Salom- Anthrackt-Russkohlen 


Rernliröfen jeglicher Konstruktion und alle Arten 


feines Aroma, 


schmeckt kräftig, 
ist xein und billig. 


ISSder Ernte. 


Henkel & Co., Düsseldorf. 


sehr praktischer Verpackung zu haben bei: 


A. Wahl, Breitestrasse. 


Wiesche“, 


u 


Bin 


auch- und sehlackenfreie Ver- 
‚mtliche Oefen, amerikanischen, 
hen oder Nürnberger Systems, 


Anthracit-Steinkohlen-Briquettes 


von grossem Helzeffekt und zwar aus reinsten und aschenfrelesten Anthraelit- | 


kohlen zur Meerdfeuerung und zum Melzen von Wohnräumen; ferner aus 


Anthraeitkohlen mit Fettkoblenzus.tz f.‚Dampfkesselfeuerungen aller Arten 
Für die Briquettes werden Vertreter gesucht. 


zugleich Garten⸗Spritzbüchſe, ſpritzt dreierlei Art, Tragweite 15 Meter, 30 Itter p. Min 
von Zink 5, von Meſſing 9 6, unter Garantie, Poſtnachnahme. Näheres gratis. 


Feuer-, 


Quermann, Fabr. in Fulerum bei Mülheim (Ruhr). 


verdünnende, für jede Jahr 
genehme und geſunde G 

den Preislagen von „ 24, 26, in Flaſchen bei ent⸗ 
prechender reiserhöhung, 


daß Sie dies Haus verlaſſen, da ich wünſche, 
daß Sie mir den Gefallen thun, noch eine Weile 
zu bleiben. — Vielleicht, daß dieſe Angelegenheit 
noch ein anderes Ende nimmt.“ 


Hauptmann Coupbeare's Verachtung verwan- 
delte ſich in maßloſes Erſtaunen. Er blickte in 
das ſchöne, ruhige Antlitz ſeines Gegners und 
verwunderte ſich noch mehr; denn ſo viel er be⸗ 
urtheilen konnte, war darin weder Gemeinheit 
noch Felgheit zu leſen. 

„Darf ich fragen, mein Herr, zu welchem 
Zweck Sie wünſchen, daß ich noch warten ſoll?“ 
frug er. i 

„Das kann ich Ihnen jept nicht jagen, da ich 
ſelbſt nicht weiß, was uns die nächſte Viertel- 
ſtunde bringt. Ich bitte Sie nur, eine Weile 
auf jenem Sopha dort Platz zu nehmen und zu 
warten, bis ich mit Miß Southwood geſprochen 
habe. Gewiß werden Sie dies thun ? Ich ſpreche 
weder als Feind, noch als triumphirender Neben ⸗ 
buhler zu Ihnen. 

Nach kurzem Beſinnen antwortete der Offizier 
in höflicherem Tone: 

„Gut, ich willige darein, zu thun, wie Sie ts 
wünſchen. Wenn ich in meiner Aufregung etwas 
gejagt habe, was Sie beleidigte, jo bitte ich Sie 
um Verzeihung.“ 

„Die Umſtände entſchuldigen in dieſem Falle 
Alles, Hauptmann Conybtare,“ erwiderte Edmund 
lächelnd. „Ich danke Ihnen und werde Sie ge- 
wiß nicht lange warten laſſen.“ 

Mit dieſen Worten ſchlug er den Vorhang zu⸗ 
rück und trat in das kleinere Gemach ein, indeß 
ſich der Ofſizler in eine entfernte Ede des Sa⸗ 
(ons zurückzog. 

Julia Southwood hatte offenbar von der gan⸗ 
zen Unterredung der keiden Männer nichts ge⸗ 
hört, denn fie lag noch immer da, wie der Of⸗ 
ſizier fie verlaſſen hatte, das Geſicht in die 
weichen Polſter vergraben, ſtill vor ſich bin 
weinend. 

Geräuſchlos näherte ſich ihr Edmund und blieb 
einen Augenblick theilnahmsvoll über fle gebeugt 

ß @ 


ane ] 
. Hirth's Verlag in München u. Leipzig. 
Das deutſche Zin a 
! immer nd 
Renaiſſance, des Barock⸗, Rococo⸗ und Zopf⸗ 
ſtils. Anregungen zu häuslicher Kunſtpflege von 
Georg Hirth. — Dritte, ſtark vermehrte Auf⸗ 
lage. — 464 Seiten hoch Quart mit 370 Illu⸗ 
„ gr 10 Lieferungen & 1 %, eleg. gedd. 


„Nicht leicht hat ein Buch fo viel zur Veredelung g 


des Kunſtgeſchmackes beigetragen, wie dieſes, wo 
auch der Laie neben gediegener hiſtoriſcher lnter⸗ 
weiſung ürer die Dekoration und Kleinkunſt zu⸗ 
gleich praktiſche Fingerzeige dafür findet, wie die 
erworbenen Kenntniſſe zu ſtilvoller Verſchönerung 
der Wohnung zu verwerthen find“, 

(Wiener Allgemeine Zeitung) 


Hirth 8 Formenſchatz. n 
und Anregung für Künſtler und Gewerbetreibende. — 
ver 12 Hefte 4 a 4 1.25. Band 1—10 


„Dieſe berühmte Sammlung von Dr. G. Hirth 
iſt anerkanntermaßen das Beſte, Vollſtändigſte und 
Billigſte, was man jungen Künſtlern in die Hand 
eben kann. Serie d und II je 10 „44, Serie III 
13 X je 15 . Jide Serie ſelbſtſtändig mit er⸗ 
läuterndem Text. Das Werk wird fortgeſetzt, auch 
das bisher Erſchienene kann in Lieferungen 3 
— — bez A 1.25 nach und nach bezogen 
erden. 


R. Grassmann's 
Papierhandlung, 


Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibebüchern | 


in allen Kininturen, wie einfache Einten W 


verſchiedenen Weiten, Doppellinien für Deutih 

und Latein (mit und Zu inien, 

Sarl Notanden, Rechenbücher u. ſ. w. 

Schreibebtcher auf ſchönem, w : 
Schreibpapier, Bl, bis 4 Bogen ſtark, 
à 8 , per Dutzend 80 . 

Oktapbücher mit und ohne Linien, 2 Bogen ſtark 
5 5 80 Bogen ſtart 8 28 5, 2 


ſtark . 
Achreibebücher auf ſtarkem extrafeinen Velm⸗ 
papier, 8/¼—4 1 2 ſtark d 10 A, per Gi 
Dutzend 1 %, 10 Bogen ſtark à 25 , 
20 Bogen ſtark 8 50 . 
1 a 10 H. 
cher (Oktav) & 5 „ und 10 &. 
fer d 10 J, größere 25 3. 
Zeichnenbücher d 10, 15, 20, 25 u. 50 4, 
extra große 8 1 A. 5 


Bogen # 


R zu billigem 98 e ie haben. : 
Zu beziehen durch alle Buch» und Kumfthandlungen. 


Apfelwein, 


ekeltert aus dem feinſten Obſte einer Gegend, deren 
ewächs rorzugsweiſe zu * Produktion ſich eignen 
— dieſes Appetit erregende, Verdauung befördernde, Blut 
eit empfehlenswerthe, an⸗ 
—,bietet an in Gebinden zu 


© Ph. Braun, 
Aſchaffenburg a. M. 
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ſtehen. Dann flüſterte er leiſe ihren Namen: ſie nach kurzem Zögern die ihrige legte, indem lung des Regiments, in welchem Archibald Cony⸗ 


„ulia!“ 

Sie ſprang auf, ſtieß einen leſchten Schrei aus 
und blickte ihn erſchreckt an. 

„Edmund!“ ztef ſte, „Du hier? O Gott!“ 

„Nun, weshalb, erſchreckt Dich das jo?" frug 
er lächelnd, um fie zu beruhigen. 

Ste ſah ihn fragend an; dann blickte ſte ver- 
ſtört im Gemach umher und ſprach, ſich gewalt⸗ 
ſam zu faſſen ſuchend: 

„Wie lange biſt Du ſchon hier, Edmund ?“ 

„Eine halbe Stunde.“ 

„Eine halbe Stunde!“ wiederholte ſie entſetzt. 
„Dann ſahſt Du wohl auch“ 

„Hauptmann Conybeare? Ja!“ erwiderte er 
freundlich. „Ich habe mit ihm geſprochen. 
Höre, Julia“, fuhr er dann ernſter fort, „ich 
bin hier als Freund, als Jemand, der nicht nur 
die größte Dankbarkeit, ſondern auch die herz⸗ 
lichſte Zuneigung zu Dir empfindet, und ich bitte 
Dich dringend, mir zu vertrauen! Willſt Du 
mir ſagen, wer dieſer Herr iſt — willſt Du 
mir Alles über Eure Beziehungen zu einandet 
erzählen? 

Er ſtreckte ihr die geöffnete Hand bin, in die 
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fie antwortete: „Ja, Edmund, ich will es; denn 
wenn ich auch unrecht gegen Dich gehandelt habe, 
jo fühle ich doch, daß Du mir verzeihen wirft. 
Außerdem iſt es aber auch meine Pflicht, Dir 
Alles zu geſtehen. 


44. 

Edmund drückte Julia's Hand herzlich, als er 
auf einem Stuhl neben ihr Platz nahm. Dann 
erzählte Julia nach einer kleinen Pauſe, wie der 
Auftritt gekommen, von dem er forben Augen- 
zeuge geweſen. 

Sie hatte vor längerer Zeit die Bekanntſchaft 
Hauptmann Conybeare's in einer Geſellſchaft ge⸗ 
macht, und nicht allein geſtelen fie ſich beide gleich 
auf den erſten Blick, ſondern es verband ihre 
Herzen auch die innigſte Lebe. Da aber Julla's 
Tante, Mrs. Mercier, dem jungen Offizier durch 
aus nicht gewogen war, da ihr ganzer Wunſch 
auf eine Verbindung ihrer Nichte mit Edmund 
Sebright gerichtet war, ſo hielten die beiden jun⸗ 
gen Leute ihre Liebe geheim. 

Vor mehreren Monaten war nun eine Abthei⸗ 


Norddeutscher Lloy 


beare als Hauptmann diente, nach Indien beor⸗ 
dert worden, und eine Zeit lang unterhielten er 
und Julia eine geheime Korreſpondenz, als plötz⸗ 
lich die Briefe des DOffigters aufhörten und faſt 
gleichzeitig das Gerücht auftauchte, daß er einer 
Miß Grace Moreland ſehr den Hof mache. Er 
jet deren ſteter Begleiter und auch fie ſcheine 
ihn allen andern Bewerbern vorzuziehen, ſo daß 
wohl eine Heirath zwiſchen den Beiden außer 
allem Zweifel liege. 


Da ſie dies nicht glauben konnte, hatte ſie an 
ihn geſchrieben und ihn darum befragt, doch nie 
eine Antwort erhalten. Dies hatte ihren Stolz 
erbittert, und da fie fühlte, daß auf der ganzen 
Welt Niemand war, dem ſie fortan trauen oder 
den ſie noch lieben konnte außer ihrem früheren 
Spielgefährten und Freund, Edmund, ſo ſchrieb 
fie ihm jenen ſeltſamen Brief, der ihn jo ſon⸗ 
derbar berührt hatte und dem bald der Brief 
ſeines Vaters mit ihrer Bitte um Wiedervereini⸗ 
gung gefolgt war. 


„Aber Hauptmann Conypbeare ?“ frug Edmund. 


Wußte er von Deiner bevorſtehenden Heirath?“ 


d. 
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„Nein, er erfuhr kein Wort davon, bis Beute 


früh!“ antwortete Julia leiſe. 

„Und was war es mit Miß Moreland?“ 

„Er galt ihr daſſelbe, was Du mir ſtets 
warſt — fie hatten als Kinder zuſammen geſpielt 
und ſind wie Geſchwiſter zuſammen aufgewachſen. 
Da er fie in Indien jo unerwartet wiederſah, 
freuten ſie ſich Beide natürlich ſehr und waren 
recht vertraut mit einander, was andere Men⸗ 
ſchen ſofort ganz anders auslegten. Ihre Ver ⸗ 
lobung beruhte ſomit auf einem Mißverſtändniß. 
Der Grund, weshalb er mir nie meinen Brief 
beantwortete, war der, daß er ihn erſt einen 
Monat ſpäter erhielt, da er am Fleber jo ſchwer 
krank darntederlag, daß man ihm alle Korreſpon⸗ 
denzen vorenthielt. Als er ihn jedoch endlich er⸗ 
hielt, reiſte er ſofort nach England ab, da er 
aus Geſundheitsrückſichten ſchon vorher um Ur⸗ 
laub nachgeſucht und denſelben erhalten hatte. 
Er kam hierher, um mich perſönlich von der 
N der Gerüchte zu überzeugen, und fand 
— aß, 
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